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Der Krieg!
Die Lage Int westen unverändert

Großes Hauptquartier (amtlich).
Die Lage aus dem Westlichen Kriegs¬

schauplatz ist seit gestern unverändert-
An einzelnen Stellen der Schlacht-
front wurden in der Nacht vom 15.
zum 16. von französischen Truppen
Angriffe gemacht, welche im Laufe
des 16. zurüärgewiesen wurden . Ein¬
zelne Gegenangriffe der Deutschen
waren erfolgreich.

(Wolffbureau ) .

Deutschland KSmpft bis ans Ende
Berlin , 16 . Sept . Tie „Nordd . Allg , Ztg ." schreibt : In

denr Lügenfeldzug,  der den Krieg des Dreiverbandes
gegen Deutschland  begleitet , treten seit einiger Zeit auch
Meldungen über ein deutsches Friedensbedürfnis,  die sich
mehr und mehr znspitzen , auf . Bald wird von einer angeblichen
Aeußernng des Reichskanzlers über Deutschlands Geneigtheit Zum
FritzdenZschluß gesprochen , woraufhin Grey durch die Vermitt¬
lung Amerikas eine stolze Antwort erteilt habe . Bald heißt es,
der deutsche Botschafter in Washington bemühe sich, den Frieden
für Deutschland zu erlangen . Die Neutralen sollen durch solche
Ausstreuungen den Eindruck empfangen , das deutsche Reich sei
kcrmpfcsmüde und müsse sich wohl oder übel den Friedens-
bedingungen des Dreiverbandes fügen . — Wir setzen diesem
Gaukelspiel die Erklärung entgegen , daß , unser deutsches Volk in
dem ihm ruchlos ausgezwungenen Kampf die Waffen nicht
eher niederlegen  wird , bis die für seine Zukunft in der
Welt erforderlichen Sicherheiten erstritten sind.

Ein Vorstoh gegen Dänemarks Neutralität
Kopenhagen,  16 . Sept . Das größte Aufsehen erregt

folgende Meldung deS Pariser  Korrespondenten der hiesigen
Zeitung „ Aftenposten " : Das „Echo de Paris"  gibt zusammen
mit anderen Blättern offen der Ansicht Ausdruck , daß der Große
Belt unbedingt für die englische Flotte geöffnet
werden müsse , selbst wenn Dänemark  dabei seine Neutrali¬
tät  aufgeben müßte.

Zu dem Artikel des „ Echo de Paris " , der erklärt , die Flotte
der Verbündeten müsse nun in die Ostsee eindringen , Dänemark
kör,ne nicht fernerhin neutral bleiben , schreibt das Regierungs¬
blatt „Politiken " : „Dänemark kann darauf nur antworten , daß
die Kriegsbegebenheiten auf dem Kontinent — wie
sie sich auch entwickeln mögen — nicht auf den Entschluß
des dänischen Volkes einwirken  können , während des
Weltkrieges die strengste Neutralität  aufrecht zu erhalten ."

Die Niederlage der Serben
Budapest,  16 . Sept . Nach amtlicher Mitteilung sind die

über die Save eingedrungenen Serben  seit gestern Abend aus
Shrmien und Banat vollständig vertrieben.  Ter
Vertreibung vorangegangen ist, gleichfalls nach einer amtlichen
Mitteilung , ein erbitterter Kampf bei Altpazua,  wo
etwa 12 000 Serben verschanzt waren . Etwa 3000 von ihnen
wurden getötet und verwundet,  etwa tausend gefan¬
gen.  Zahlreiche Geschütze und Munition der Serben wurden er¬
beutet . 8000 Mann flüchteten im Dunkel der Nacht über die Save
nach Serbien zurück . Ter Einfall der Serben nach Shrmien hat
diesen in der letzten Woche insgesamt 8000 Tote und 7000 Ver¬
wundete gekostet.

Japans Kriegsvorbereitmtgen
Köln,  16 . Sept . Als Beweis dafür , daß Japan  bereits

einen Monat vor dem Kriegsausbruch  Kriegsvorbe-
reitungen traf , meldet die „ Köln . Ztg .", daß Anfang Juli die
Daimler -Mlotorengesellschaft in Stuttgart den Besuch einiger Ver¬
treter der japanischen Regierung empfing , welche in kürzester Frist
400 Flugzeugmotoren haben wollte . Die ungewöhnliche Eile , mit
der Japan den Auftrag ausgeführt sehen wollte , sei weiter nicht
aufgefallen . Heute erkennt man , daß Japan damals bereits mit
der beabsichtigten Bestellung R ü stn n g s zwe cke für einen Krieg
gegen Deutschland verfolgte . Ter Auftrag blieb unausgeführt.

Die Kämpfe in den Kolonien
Bl an ihre (Njassa -Land ), 16 . Sept . Meldung des Reuter-

schen Büros : Tie De u ts ch en ziehen sich in kleinen Gruppen
über Land zurück und brechen die Brücke Mer den Songwe -Fluß
ab . Die britischen  Truppen nahmen gestern eine Erkundung
jenseits der Grenze vor , ohne mit dem Feind in Berührung zu
kommen.

Kapstadt,  14 . Sept . Eine südafrikanische Streit¬
wacht  von berittenen Schützen überraschte,  nachdem sie zwei
Nachte hnarschiert und sich bei Tage lverborgen hatte , eine d e u t s ch.e
Tr upp en ab t ei lnn g, welche eine Furt ungefähr sechzig
Meilen von Steinkop in NaMaland besetzt hielt . Die Deutschen
wurden nach scharfem Gefecht zur Uebergabe gezwungen

London,  16 . Sept . Der „Daily Telegraph " meldet aus
Johannesburg : Das Gefangenenlager  in Roberts
Hights wächst täglich . Deutsche und Oesterreich er  im Alter
von 10 bis 45 Jahren werden ans allen Teilen Südafrikas dort
zusammengebracht : ihre Zahl soll jetzt 4500 betragen.

Vergifteter Kaffee
Wolffs Bübo meldet : Generalmajor Freiherr v. L., der

Kommandant einer deutschen Kavalleriebrigade , überreichte am
5. September vormittags der chemischen Untersuchungsstelle beim
Sanitätsdienst seines Armeekorps einen R e st v o n Kaffee,  nach
dessen Genuß er sofort un t er B er gi f t un g s e r sche in nng en
erkrankt  war . Generalmajor Freiherr v . L. hatte den Kaffee
in einem französischen Dorf in der Nähe von Lune-
ville  erhalten . Die Untersuchung hat zweifelsfrei ergeben , daß
der Kaffee Arseniksäure,  davon einen Teil in Pulverform
aM Boden der Flasche , enthielt , und zwar in einer Menge , 'die
genügte , um den Tod eines Menschen herbeizuführen . General¬
major p . L. ist inzwischen wiederhergestellt.

Die Lage in Italien
Rom,  16 . Seht . Tie „ Agenzia Stcfani " meldet : Man ver¬

breitet im Ausland f a l s che und unbegründete Nach¬
richten  über die gegenwärtige Lage in Italien.  Entgegen
diesen Gerüchten ist die öffentliche Ordnung in Italien,
ungestört,  die Lebensbedingungen sind normale . Es sind keiner -'
lei Maßregeln getroffen , die in irgend einer Weise eine Reise
über ' Italien oder den ruhigen Aufenthalt dort beeinträchtigen
könnten.

Ernste Lage in Ägypten
Berlin,  16 . Sept . Aus Wien  meldet die „B . Zs" , in den

Mitteilungen eines Wieners aus Kairo  wird die dortige Lage als sehr
ernst geschildert.  Fortwährend komme zu Revolten auf offener
Straße , die Regierung werde wahrscheinlich das Standrecht verhängen.

Nachdem die diplomatischen und konsularischen Vertreter Deutsch¬
lands und Oesterreichs von den Engländern widerrechtlich und trotz des
Protestes des Vizekönigs gezwungen worden sind, Aegypten zu verlassen,
werden jetzt auch andere Deutsche von dort ausgewiesent
So hat der Direkwr der Aegyptischen Hypothekenbank, eines mit der
Teutsckfen Oricntbank zusammenhängenden Institutes , Herr Padel , früher
deutscher Konsul in Beirut (Syrien ), das Land verlassen müssen und be¬
findet sich bereits auf der Reise nach Deutschland. Weitere Ausweisungen
können mit Bestimmtheit erwartet werden, besonders wohl von Geschäfts¬
leuten . Es arbeitet viel deutsches Kapital in Aegypten und dem deut¬
schen Kaufmann wird von den Arabern  volles Zutrauen cntgegen-
gebracht, was schon seit Jahren ld.cn Neid der Engländer erregte.

Wie England rekrutiert
Bern,  16 . Sept . Unter der Ueberschrift : „ Wie in England-

rekrutiert wird " meldet der „ Bund " : Wie die „Daily Mail " be¬
richtet , haben die Frauen  angekündigt , daß sie den zu Hanse
bleibenden Männern eine weiße Feder schenken wollten . Diese
Drohung mit der öffentlichen Brandmarkung soll gewirkt  haben.
Lord Kitchener hat vorgeschlagen , daß Gesellschaften , besonders
Sportklubs,  gemeinsam in die Armee eintrcten sollten ; die
Architekten und Bauunternehmer sind diesem Rufe gefolgt Und
haben zwei Abteilungen Genietruppen gestellt . Birmingham hat ein
Bataillon ans Angehörigen der freien Berufe , Liverpool eine
mehr als tausend Mann starke Truppe aus Kaufleutcn gestellt.

Dis Haltung Amerikas
Stockholm,  16 . Sept . Die Flotte  der Vereinigten Staaten

von Amerika im Stillen Ozean ist verstärkt  worden und ein
starkes Geschwader ist nach den Philippinen abgegangen.

Newyork,  16 . Sept . A»S Washington wird gemeldet : Die
amerikanischen Truppen haben Befehl erhalten , sich .aus Beracruz
KUrückzuziehen.

Frankreichs erschöpftes Heer
Pom,  16 . Sept . Der Pariser Korrespondent der „Tribuna " "glbt

ein trübes Bild  von den französischen Truppen . Die auf dem Marsche
befindlichen Leute seien vo l l e r s chö p f t durch Strapazen  wiid-
Hitze . Alle sind am Ende ihrer Kräfte, so daß sie glücklich sind, wenn
sie sich mit der Hand an einem nebenan fahrenden Karren festhalten
können. Regimenter folgen auf Regimenter und überall zeigt sich dasselbe
Bild unbeschreiblicher Erschöpfung.  Kein Soldatenlied er¬
schallt ans ihren Reihen, - keine Militärmusik. , Die neben den Truppen!
reitenden Offiziere sind ebenfalls so erschöpft. . Wenn ein Regiment Halt
macht, fällen die Leute einfach hin und schlafen. Keiner denkt an Essen. —
„Wie lange sind Ihre Leute auf dem Marsche ?" fragte der Korrespondent
den Offizier . Die Antwort lautet : „Seit drei Tagen " , und cs fügte
der Offizier hinzu : „Was hat das alles für einen Wert ? Wir werden
ja doch wieder geschlagen!  Nicht weil wir schlechte Soldaten
waren , sondern wegen der verwünschten roten Hosen." — „Die meisten
nüchtern denkenden Pariser " , so schließt der Korrespondent , „ sind jeden
Optimismus bar ; sie halten d:cn Rückzug des Generals von Kluck nur
für eine st r a t e g i s che F i n e s s e."

Ein Ausruf an die Frauen
Berlin,  16 . Sept . Uns geht folgender Aufruf zur Verösfenb-

lichung zu:
Deutsche Frauen , deutsche Mädchen, schafft unverzüglich Ar¬

beitsgelegenheit für  Eure noileidcnden Schwestern ! Ihr könnt
es ! Haltet nicht zurück mit Aufträgen , die Ihr in einigen Wochen doch
-erteilen würdet ! Die Herstellung des Winterbcdarss an Kleidung für
Euch und Eure Kinder bedeutet Brot für andere . Privatschneiderinnen und
entlassene Arbeitskräfte aus der Bekleidungsindustrie warten mit bangest
Sorge auf Beschäftigung durch Euch, gebt sic ihnen ! Mit Recht mag nie¬

mand jetzt den Sinn an Kleines und Aeußerliches hängen . Das Notwendige
aber darf und soll bedacht werden. Besonnene Vorsorge für Euch selbst
schafft anderen Hilfe . Und denkt auch nicht : Dies kann ich wohl ent¬
behren, jenes selber nähen . Nicht jede Sparsamkeit ist unbedingt Tugend!
Wer Arbeit geben kann und sie nicht gibt, der versündigt sich zur Stunde
an unseres Volkes Macht ! Und wenn Ihr Eure Schränke sichtet, denkt
wiederum der Armen ! Sondert aus , was Euch nichts nützen kann, gebt es
in die Arbeitsstuben , die in Berlin und anderen Städten errichtet sind.
Dort wird -es von bezahlten Kräften -für den Bedarf der Armenpflege
instand gesetzt. So helft Ihr doppelt und Ihr helft zehnfach, wenn cs
ohne Zeitverlust  gescksieht.

Nationaler Frauendienst , -Gruppe für Arbeitsbeschaffung, Büro fü>
Sozialpolitik , Zentralvercin für Arbeiterinnenintcressen , Zentralarbcits^
nackweis, Verband der Gewerkvereine lHirsch-Dnncker), Gewerkverein der
Heimarbeiterinnen , Kommission der freien Gewerkschaften, Verband er¬
werbstätiger katholischer Frauen und Mädchen, Verband evangelischer
Arbeitcrinncnvereine , Evangelischer Frauenbund , Verein zur Errichtung
von Arbeiterinnenheimen , Verband für weibliche Vormundschaft, Deutsche
Zentrale für Jugendfürsorge.

Große Not in Lothringen
Ter Spezialberichterstatter der „Lothringer Bolksstimme"

schließt seinen Streiszug über das 'Lothringer Schlachtfeld mit
folgenden -beherzigenswerten Worten:

„Im Znge denken wir noch- zurück an . ein Wort , daS wir in
Bruderdorf gehört haben : „Schreiben Sie in der Zeitung nicht
soviel über das Elend in Ostpreußen . Wir haben auch hier , wie
Sic sich überzeugen konnten , ein Ostpreußen ." Und in der Tat : das
Elend ist groß . Aber mit aufrechtem Sinn erträgt die hartgeprüfte
lothringische Bevölkerung die über sie gekommene Not , mit unver¬
wüstlicher Hoffnung im Herzen . Stärker kann sich kein Volk in den
Tagen so bitterer Prüfung gezeigt haben . Ehre diesem ' Volke und
Ehre den Geistlichen , die Schulter an Schulter mit ihren Pfarr-
kindern alle Prüfungen ertragen und sich in so herrlicher Weise
als Führer des Volkes bewährt haben ." — Tie Lage des Volkes
wird zudem illustriert durch einen Notruf , den die Saarburger
Blätter veröffentlichen : „ Die Bewohner unserer von den fürchter¬
lichen Kämpfen heimgesuchten elsässischen und lothringischen
Gegenden , wie im oberen Breuschtal , im Tagsburger und im
Saarburger Umkreis , leiden bittere Not und haben nicht einmal
das Notwendigste zum Leben . Hier tut Eile dringend not und
sowohl die Städte , wie auch die den betroffeueu Gemeinden am
nächsten liegenden Ortschaften sollten durch direkte , möglichst
rasche Zufuhr von Lebensmitteln aller Art , wie Brot , Mehl,
Eier , Fleisch , Gemüse und Kartoffeln in landmännischer Liebes¬
tätigkeit den in großer Not sich befindlichen Bewohnern der
schwer heimgesuchten Ortschaften zu Hilfe kommen . Hier kann
jeder helfend Mitwirken und auch die kleinste Gäbe zur Linde¬
rung des Elends ist immer willkommen . Wir sind sicher, daß
unsere Anregung auf fruchtbaren Boden fällt und jeder , dem es
irgend möglich ist, sein Scherflein beiträgt ."

*

v. Hindenburg
Ueber den jetzt so volkstümlichen Generalobersten von Hindenburg,

der von 1011 bis zum Kriegsausbruch (im Ruhestand war und früher
die Stellung eines kommandierenden Generals in Magdeburg innegehabt,
hatte, berichtet der militärische Mitarbeiter des „Berl . Tageblatts " , der
dem Gefeierten früher dienstlich nahestand, folgendes : In einem Kaiscr-
manöver in der Weißenselser Gegend ritt ich als Nachrichtenoffizier beim'
Stab der 8. Division . Die beiden Divisionskommandeure des Hinden-
burgschen Armeekorps waren die Generalleutnants von Bernhardt (7. Di¬
vision) und von Prittwitz und Gäffron (8 . Division ). Wunderbare Gegen¬
sätze unter diesen drei Führern ! Hier Bernhardts Fcuerkopf, sein ewig
glühendes Temperament , seine nicht leicht zu behandelnde Persönlichkeit.
Tort der Eisenkopf und stämmige Jäger Prittwitz , der, nach vielstündigcm!
Feldmanöver im Quartier angelangt , sofort die Jagdjoppe anlegte und das
Feld nach Beute durchstreifte. Zwischen beiden, die dazu neigten, ver¬
schiedener Meinung zu sein, und zugleich über ihnen stand in überlegener
Ruhe Hindenburg als kommandierender General . Er hat es zum Vorteil
seines ihm anvertrauten Armeekorps immer verstanden, auch die scheinbar
anseinanderstrebenden Kräfte voll -auszunutzen. Sein Wille blieb immr .t
maßgebend. Ter schäumenden Woge und dem starren Gestein setzte er
eine Kraft entgegen, der nicht zu widerstehen war , die Kraft der klaren
Ruhe, der tiefen Erkenntnis und des eisernen Willens . Generaloberst von
Hindenburg ist eine imponierende Gestalt , groß und schwer, von jener ab¬
gemessenen Wucht, die immer wirkt. Ich sagte schon, er ist kein Freund
vieler Worte , aber was sich seinen Lippen entringt , ist wertvoll , weil es
verarbeitet ist. Und wie er sich körperlich beherrscht, so beherrscht er auch
Gedanken und Worte . Die Kommandeure ritten gern zu ihm. Nicht mit
jenem Manöverblick gen Himmel, und dem unheimlichen Gefühl , auf
Gnade uird 'Ungnade ausgeliefcrt zu sein. l. Hindenburg riß keinem den
Kopf ab, aber seine im tiefsten Baß hervordröhnendcn Worte wurden ernst
genommen, sehr ernst. Und neben ihm hielt als Chef des Generalstabes der
jetzige Kommandeur des ersten Armeekorps, General von Francois . Im
Kreise der Kameraden blieb der General von Hindenburg immer der
-Kamerad. Ich höre noch sein herzliches., fast lautloses Lachen, wenn
im Kreise seiner Offiziere von der tragikomischen Situation irgendeines!
Unglücksraben gesprochen wurde. So mag er jetzt gelacht haben, als
man ihm den Erfolg von Tannenberg meldete. Alte Erinnerungen werden!
wieder wach, und es schmerzt, nicht dabei sein zu können, wo ein Hinden¬
burg führt . An jene schöne Zeiten aber, in denen ich von ihm lernen
konnte, erinnert mich sein Telegramm , das er mir zu meiner Beför¬
derung schickte. Jetzt habe ich es unter Glas und Rahmen bringen lassen,
zum Gedächtnis an den Sieger von Tanncnberg.

i-

Kriegsanleihe
Berlin,  16 . Sept . An der Börse wurde mitgeteilt , daß

die Beteiligung an der Zeichnung der Kriegsanleihen eine äußerst
rege ist und sich auf alle Schichten der Bevölkerung erstreckt.
Man dürfe mit Sicherheit auf ein -glänzendes Ergebnis rechnen.

Tie Frankfurter Sparkasse (Polytechnische Gesell-
schaft ) hat auf die Kriegsanleihe 5 Millionen Mark gezeichnet , -dis
Bonner  Kreissparkasse 1 Million , die Karlsruher  Lebens-
Versicherung aus Gegenseitigkeit vorm . Allgem . Vcrsorgungsanstalt
10 Millionen , hie Stadt Köln  15 Millionen , die Rheinisch-
westfälische Bodenkreditbank  2 Millionen , die Spar¬
kasse Iserlohn  1 Million , die Sparkasse Halle 2 Millionen,
die Kreissparkasse des Saalekreifes  3 Millionen , die Nord¬
stern  Lebensversicherungs -Akt .-Ges . zu Berlin  8 Millionen.
Ter Aachener  Verein zur Beförderung der Arbeitsamkeit zeich¬
nete 10 Millionen Mark für die Kriegsanleihe.

Hamburg,  16 . Sept . (Kriegsanleihe .) Der „ Deutsch¬
nationale .Handlungsgehilfen -Verband " hat für 260 000 Mark
Kriegsanleihen gezeichnet.
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Ein deutscher Held
Bei Lüttich wars : Auf blutigem Feld

Lag sterbend ein tapferer deutscher Held.
So sttll und so bleich das Angesicht
Im Auge noch flackert des Lebens Licht.

Noch einmal irrt der Blick in die Rund',
Noch einmal sich öffnet leise der Mund:
„Kamerad, sag an, wer hat gesiegt?"
„Der Zollernaar, der ins Welschland fliegt."

Kanonendonner rollt dumpf in der Fern',
„Gott seis gedankt, dann sterbe ich gern
Mit Gott für König und Vaterland."
Zum Herzen greift die erkaltende Hand.

Ein Zucken, ein Seufzer — dann alles vorbei.
In der Ferne ein Hurra, ein Siegesschrei,
Am Himmel flammte das Abendrot,
Dann kam die Nacht und das Wachtfeuer loht.

Zwölf Glockenschläge zittern vom Turm
Heut siel ein Held bei Lüttich im Sturm.

Helene Schmitz.

Kanonier Friede . Schmidt (Laufenselden . Kr. Untertaunus)
— leichtv.

Leichte Munitionskolonne.
Kanonier Kurt Hatzman  n (Flacht, Kr. Unterlahn ) — leichtv.
Kanonier Paul Krause (Kübeln , Kreis Rothenburg i . Pr .)

— leichtv.
Sanitätsgefreiter Hermann Hausen (Wiesbaden ) — verm.
Ersatzreservist Emil Schüler (Straßburg ) — verm.
Kanonier Albert Weller (Oestrich -Rheingau ) — verm.

FiisilierreginrentN. 37, Krotoschin
Res. Adam Laub er (Achenbach , Kr. Biedenkopf) — schwerv.
Füsilier Hch. Demmer (Wallau , Kr. Wiesbaden ) — leichtv.

Infanterieregiment Nr. 87, Saarburg
Leutnant d. fot. Karl Reiß (Offenbach a. M.) — schwerv.
Fahnenjunker Hugo Carlson (Heppenheim ) — tot.
Unteroffizier Hch-. Happel (Marienborn b. Mainz ) — leichtv.
Musketier Paul Gerhard (Wiesbaden) — leichtv.

Infanterieregiment Nr. 160, Diez
Res. Edm. Männesdörfler (Koblenz ) — leichtv.
Res. Emil R u n z e (Frankfurt a. M .) — schwerv.
Musk . Karl Wuth (Biebrich a. Rh.) — leichtv. ,

Infanterieregiment Nr. 172, Neubreisach
Oberl . d. R. Hermann Weise (Wiesbaden) — leichtv . •
Vizes, d. R. Ludw. Becker (Bad Homburg ) — leichtv.
Musk. August Buddelmeyer (Frankfurt a. M.) — verw.

Kirchliches
Anerkennung des Erzbischofs von Gnesen-Posen

Berlin,  16 . Sept . Wie der „Staatsanzeiger " meldet, ist
unter Zustimmung der Königlichen Staatsregierung der bisherige
Kapitular -Vikar der Erzdiözese Posen Domdechant Eduard Li-
kowski  zum Erzbischof von Gnesen-Posen ernannt worden . Ter
Kai s e r hat mittels Allerhöchster Urkunde vom 8. September dem
Erzbischof Likowski die nachgesuchte landesherrliche Anerkennung
als Erzbischof von Gnesen-Posen erteilt.  Die Urkunde ist dem
Erzbischof am 16. September durch den Minister der geistlichen
Angelegenheiten ausgehändigt worden , nachdem der Erzbischof den
durch Verordnung vom 13. Februar 1887 vorgeschriebenen Eid
geleistet hat.

Hoch st , 1(1 Sept . Nächsten Sonntag , 20. September , nach¬
mittags 3 Uhr, ist Versammlung des Tritten Ordens für Höchst
und Umgegend.

Limburg  a . d. L., 16. Sept . Das T -iözesan-Amtsblatt'
wird in der im Druck befindlichen Nummer einen Erlaß des
BischöflichenOrdinariates enthalten , durch welchen den Kirchen-
vorständen  die Zeichnung auf die vom deutschen Reiche auf¬
gelegte Kriegsanleihe  empfohlen wird . Für den Erwerb
der vom Reiche auszugebenden üprozentigen Schuldverschreibungen
können die verfügbaren Gelder (Sparkassenguthaben , Kassenbestände
und dergl .) eine gute Verwendung finden.

Klusmarsch und Beschäftigung gefangener englischer Soldaten Irrt
Döberitzer .Lager.

Auszug aus der Verlustliste
Hauptmann d. R. und Batteriechef Fritz Keutner (Frank¬

furt a. M., Feld -Art .-Regt . Nr . 15) — tot.
Major v. Prittwitz u. Gaffron — schwerv., in Bad

Ems gestorben.
Offizierstellvertr . Hans Schaefer (Diez , Ins .-Regt . Nr . 87)

— tot.
Leutnant Christ. Jennewein (Bad Homburg , Inf .-Regt.

Nr . 160) — tot.
Unteroffizier und Fahnenjunker Adolf Heinrlchsen (Lim¬

burg , Jnf .-Regt . Nr . 80) — leichtv.
Unteroffizier d. R. Lehrer Emil Willwacher (Wölfersheim

bei Nassau, Jnf .-Regt . Nr . 80) — tot.
Unteroff . d. R. Jos . Stahlheber (Pohl ) — tot.
Wefr. d. R . Jak . Faust (Frankfurt , Jnf .-Regt . Nr . 87) — tot.
Wilhelm Kaiser (Höchst ) — tot.
Lorenz Faltynski (Zeilshcim ) — kot.
Kanonier Wilh. Lang (Ahlbach , Art .-Regt . Nr . 84) — tot.
Musk . Wilh . Mink (Hintermeilingen , Jnf .-Regt . Nr . 137)

'— tot.
Hch. Wilh . Bin ge l (Singhofen ) — schwerv., gestorben.
seldartillerieregimentNr. 27, II. Abteilung, Wiesbaden

Stab.
Major Wilh. Petzel (Wesel, Kr. Rees) — schwerv.
Unteroff . Gust. Niederschulte (Frohlinde , Kr. Dortmund)

r— schwerv.
Kanonier Karl Beil (Erbenheim , Kr. Wiesbaden) — tot.

4. B a t t e r i e.
Kanonier Emil Fischer (Kellert , Kreis Oberwesterwald)

— leichtv.
Kanonier Kurt Flamm (Beuerbach , Kr. Limburg ) — schwerv.
Kanonier Ernst Flatung (Eisenach ) — leichtv.
Kanonier Wilh. Gläsener (Selters , Kr. Unterwesterwald)

— leichtv.
Kanonier Hch. Graß (Erbach , Kr. Rheingau ) — leichtv. •
Kanonier Karl Heß (Wiesbaden) — leichtv.
Kanonier Hch. Heusser (Rnnkel , Kr. Oberlahn ) — leichtv.
Kanonier Karl Piston (Waldensberg , Kreis Gelnhausen)
1 , leichtv.

6. Batterie.
Kanonier Anton Hölzer (Halm , Kr. Untcrtaunus ) — leichtv.
Einj .-Freiw . Gefr . Ernst Schulz (Preter , Kr. Lückow) — tot.
Kanonier Wilh . Schwarz (Weimar , Kr. Kassel) — tot.
Kanonier Johann Ziegler (Oberwalluf , Kreis Rheingau)

r— schwerv.
6. Batterie.

Hauptmann Fritz Wilhelmi (Wiesbaden ) — schwerv.
Sergeant Ad. Schneider (Breithart , Kreis Untertaunus)

— schwerv.
Kanonier Wilhelm Basler (Oberneißen , Kr. Ünterlahn)

— leichtv.
Kanonier Willi Duhm (Wiesbaden ) — leichtv.
Kanonier Heinrich Hane Wald (Mittelfischbach , Kr. Unter¬

lahn ) — leichtv.
Kanonier Ludwig Horn (Biebrich ) — schwerv.
Kanonier Gustav Kegel (Wiesbaden ) — schwerv.
Gefreiter Johann Zimmer (Flachnim , Kreis Rheinhessen)

— schwerv.
Kanonier Gust. Pankstahl (Oberalbaum , Kr. Olpe) — tot.
Kanonier O. H e u s e l e r (Bieden-Ziechen, Kr. Altona ) — tot.
Kanonier Donatus Tauer (Birkland , Bayern ) — tot
Kanonier Albert Wald Hetzer (Labiau , Ostpreußen) — tot.
Unteroff . Emil Bohnenberger (Sonnenberg , Kr. Wies¬

baden) — leichtv.
Gefreiter Gustav Müller (Wiesbaden ) — leichtv.
Kanonier Karl Heilhccker (Sonnenberg , Kr. Wiesbaden)

schwerv.

Aus aller Welt
Bingen,  15 . Sept . (Vorsicht.) Aus einem Transport erbeuteter

Geschütze nahm ein Landwehrmann ein Schrapnell und wollte es in dem
Schuppen des Bahnhofes entleeren. Bei dieser Arbeit entzündete sich das
Geschoß und tötete den Landwehrmann. Man kann beobachten, daß
Be,mundete und Transportbegleitcr französische Jnfanteriegeschosse auch
ai, das Publikum verschenken, sodaß solche scharfe Munition sogar in die
Hände von Kindern kommt. Etwas mehr Aufsicht und Strenge ist zur
Sicherheit von Menschenleben geboten.

Wetzlar,  14 . Sept . Wie man erfährt , wird unsere Stadt
demnächst ein größeres Gefangenenlager erhalten . Man spricht
von mehreren Tausend Mann . Mit den für die Unterbringung der
Gefangenen erforderlichen Banarbeiten auf und neben dem Exer¬
zierplatz der Unteroffizierschule an der Frankfnrterstraße wird
bereits heute begonnen.

Berlin,  15 . Sept . (Russische Greueltaten in Ostpreußen .)
Paul Llndenberg berichtet im „Berl .Tageblatt " unterm 9. und
10 September von namenlosen Leiden der ostpreußischen Heimat¬
losen unter der Kosakenherrschaft. Ein Pfarrer wurde erschossen
nur deshalb , weil er nicht,angeben konnte, ob! im' nächsten Torf
deutsche ständen. Der beste Weizen ist den Pferden haufenweise
vorgeworfen worden . Stand der Feind vor den Dorfbewohnern,
so zeigten die Soldaten auf die Trauringe , und machten, wenn
drese nicht schleunigst gegeben wurden , die Pantomime des Hand-abhackens.

Hamburg,  15 . Sept . 52 in Hamburg eingetroffene er¬
oberte englische Geschütze sind auf dem dortigen Exerzierplatz
aufgestellt worden.

München,  16 . Sept . Oberbürgermeister Tr . v. Barsch t,
hat seine französischen und russischen Orden einschmelzen lassen
und den Goldwert der Kriegsfürsorge zngewendet.

Brüssel,  10 . Sept . (Falsche Beschuldigung belgischer Geist¬
lichen.) Sechs Landgeistliche aus der Umgebung von Haecht (bei
Brüssel) waren auf Grund einer Denunziation nach Brüssel ge¬
bracht und vor das Kriegsgericht gestellt worden . Alle wurden
sreigesprochen, und es hat mir zur großen Freude gereicht, daß
tch .auf Wunsch des Herrn Prof . Boqaerts von Brüssel diesen
Herren bet der Brüsseler Kommandantur Passierscheine für die
Rückkehr in ihre Gemeinden habe beschaffen können. Tie Herren
hatten im Gegenteil ihre Landsleute vor Ausschreitungen ge¬
warnt . Hierbei sei besonders festgestellt, daß die Kommandantur
wie alle höheren Militärstellen im höchsten Maße sich entgegen¬
kommend gegenüber den Tausenden von Anliegen zeigen, die täg¬
lich an sie herantreteu.

Rom.  15 . Sept . In der Notredamekirchc in Paris  fand
gestern ein großer Bittgottesdienst statt . Kardinal Amctke stimmte
die Litanei an . Die Begeisterung erreichte den Höhepunkt, als
eine Statue der Jungfrau von Orleans in die Kirche getragen
wurde . (Not lehrt beten, auch die Franzosen .)

Vermischtes
* Eine recht drollige Episode aus dem Klein

krieg  wird der „Königsb . Allgem. Ztg ." berichtet : Ein Landwehr
mann , tüchtiger Radfahrer , wird zum Erkunden herausgeschickt
In der Nähe einer ostpreußischeu Stadt sieht er von weitem sech-
Russen. Absteigen, sich in den Chausseegraben legen und schuß
fertig machen, ist das Werk eines Augenblicks. Sobald die Russei
auf Schußweite herangekommim sind, gibt unser Landwehrmam
Feuer , die Russen reißen aus . Nicht ohne Verluste, da zwei Reite
anscheinend angeschossen sind. Durch den Erfolg offenbar etwa,
übermütig geworden , fährt unser Landwehrmann auf dem Rad
weiter — plötzlich steht er zwanzig Russen gegenüber und mus
sich gefangen geben. Man nimmt ihm Waffen und Rock fort uni
sperrt ihn in einen Stall ein. Hemd und Hofe und — merkwürdiger
weise — Portemonnaie hat man ihm gelassen. Bor dem Stal
steht ein russischer Posten , nicht weit entfernt liegt die russisch!
Wache. In der Nacht ruft unser Landw-ehrmann leise den Postei
an und macht ihm ein Zeichen. Er zeigt dem Russen einen blanker
preußischen Taler — der Russe nimmt den Taler und — läß
unseren Reservisten laufen . Nun Laufschritt marsch, marsch
bis er Anschluß findet . Glücklich gelangt schließlich der Landwehr
mann sicher nach Königsberg , wo er, neu eingekleidet, wieder
seinen Dienst tut.

* Tie Zigarre des Feldsoldaten.  Auch geschworem
Gegner des Tabakgenusses werden es sich- reiflich überlegen , ehe fis
dem Feldsoldaten den Genuß einer Zigarre oder Pfeife mißgönnen
Tie Verehrer des edlen Krautes werden ihnen entgegenhalten , das
der Tabak gleichzeitig einen belebenden iind beruhigenden Ein¬
fluß ausübt , bei Gewöhnung und Mäßigkeit nicht schadet uni
außerdem zu einer behaglichen Stimmung führt , wie sie durck
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I kein anderes Genußmittel in annähernd ebenso harmloser Weise
j erzeugt werden kann. Außerdem aber ist ernstlich in Betracht zu

ziehen, daß der Tabakrauch auch eine gewisse keimtötende Kraft
besitzt. Für die Mtäglichkeit des Friedens mag dieser Umstand
wenig in Betracht kommen, für den Feldsoldaten kann er recht
wesentlich sein. Der Tabakrauch ist ein Feind der im Munde sich
aushaltenden Bakterien und wahrscheinlich auch ein Schutz für die
Zähne , wenn er auch zu ihrer äußerlichen Verschönerung nicht
beiträgt . Kraukheiterregende Urtierchen, zu denen beispielsweise
der Erreger der Malaria gehört , sterben nach den eingestellten Ver¬
suchen in kurzer Zeit , wenn sie nur einem einzigen Zigarrenaus-
puJ ausgesetzt werden . Cholerabazillen werden ausnahmslos ver¬
nichtet, wenn sie 5 Minuten lang einen Strom von Tabakraiich
über sich ergehen lassen müssen. Es ist daher anzunehmen , daß der
Speichel durch das Tabakrauchen eine keimtötende Eigenschaft
erhält . Tie Anklage, die das Rauchen für manche Entzündung
des Mundes oder der Zunge verantwortlich machen will , ist nur
bei übertriebenem Genuß von schwerem Tabak berechtigt. AuÄ
der Bazillus der Lungeuentzündung , der insbesondere bei der
Gefahr von Erkältungen , wie sie int offenen Feldlager unver-
maidlich sind, gefürchtet werden muß, .erliegt dem betäubenden
und tötenden Einfluß des Tabakranchs . Von matichen Sachver¬
ständigen ist dieser auch als ein Schutzmittel gegen gewisse Forwen
der Naseulatarrhe bezeichnet worden . Der Ruf : „Zigarren ins
Feld !" ist also in jeder Hinsicht einer Unterstützung und Befolgung
wert , und es gehört ein an Verblendung grenzender Eigensinn
dazu, dies von unseren Soldaten so oft und nachdrücklich geäußerte
Bedürfnis mit dem Hinweis auf gesundheitliche Bedenken ab-'
lehnen zu wollen.

* Ter erste I o u r n a l i st unserer Zeit  ist — um
mit dem „Hauu . Cour ." zu reden — zweifellos der Generalailar-
tiermeister von Stein,  der dieser Tage seinen 60. Geburtstag
feiern konnte. Er besitzt alle Eigenschaften, die von einem guten
Journalist verlangt werden , in höchstem Maße : Mit scharfem
Auge scheidet er das Wesentliche vom Unwesentlichen, mit größter
Pünktlichkeit und Schnelligkeit bringt er seine Berichte, denen er
mit äußerster Geschicklichkeit die wirksamste Darstellungsform zu
geben weiß, und die „Aufmachung" des ganzen läßt niemals
etwas zu wünschen übrig . Ten Vorwurf , daß er etwa ein Zeilen¬
schinder wäre , kann man ihm wahrhaftig nicht machen: im Gegen¬
teil eher den, daß er es bisweilen an erstrebenswerter Ausfuhr -'
lichkeit fehlen läßt . Er hat zweifellos die zuverlässigsten Infor¬
mationen , die besten „ Beziehungen ", und er versteht es, im rechten
Augenblick — gründlich zu schweigen. Er darf sich rühmen , daß
au seineil Manuskripten noch niemals auch nur ein Wort gestrichen
oder überhaupt eine redaktionelle Aenderung vorgenommeu wor¬
den ist. Seine Mitarbeit ist überdies geschätzt von der Presse
jeglicher Richtung . Bon Herzen wünscht Alldeutschland ihm, der
sich im Sturni -eine ganz ungewöhnliche Volkstümlichkeit gc-
wonneu hat , neben allem Guten und Schönen, das sich bei solchen
Gelegenheiten aufri -chtigst nur wünschen läßt , eine gesegnete, er'
solgrciche Fortdauer seiner .ersprießlichen Tätigkeit . Möge es ihm
vergönnt sein, noch über manchen „Fahnenabzug " zu berichten,
der dem Feinde gemacht wurde , möge die Meldung : „Nichts
Neues vor Paris " bei ihm nicht zum „stehenden Satz" werden;
wogegen ihm das „Klischee"-: „Die Deutschen siegten auf der
ganzen Linie" gern gegönnt ist. Möge jede seiner Meldungen
„Nonpareille " bleiben ; „Korpus " sollen sie gesetzt werden und
ganze „Kolumnen " füllen . Möge er aber vor allen Dingen nach
wie vor „Fraktur " schreiben: das ist die Schreibweise, die Deutsch'
land liebt und die unsere Feinde verstehen lernen werden. Wenn
er dann unter den letzten seiner Berichte, der einen ruhmvollen
Frieden nach Niederwerfung aller unserer Feinde uns künden
möge, sein Zeichen gesetzt hat , dann wird das deutsche Volk seine
Veröffentlichungen sammeln , als die eindrucksvollste, klarste und
ergreifendste Geschichte dieser großen Zeit . Der Titel aber wird
lauten : „Deutsche Weltgeschichte von Stein ".

* Ein französischer Pfarrer als Opfer der
Näch st enliebebeiverwundetendeutschen Soldaten.
In einem Soldatenbrief eines Augsburger Soldaten („Augsb . Post'
zeitung " Nr . 416) findet sich ein schöner Beweis heldenmütiger
Nächstenliebe eines französischen Pfarrers : In dem Schloß von
Santcy südlich von St . Tis waren zirka 160 verwundere deutsche
Soldaten (e/j Bayern ) untergebracht und erfreuten sich bester Pflege.
Tie Franzosen hatten erfahren , daß das Schloß in ein Feld¬
lazarett umgeivandelt war . Lassen wir nun den Briefschreiber
selbst zii Wort kommen: „Am 29. August früh brach eine furcht¬
bare Kanonade über das Lazarett herein . Tie erste Granate , welche
das Schloß traf , brachte noch keine Aufregung unter unsere
braven Bayern und Thüringer , dach sicherte sich jeder womöglich
hinter einer dicken Malier , um sich vor einem weiteren Versager
zu schützen. Als jedoch nach zirka fünf Minuten wieder eine
Granate in das Haus fiel, konnte an einer absichtlichen Be¬
schießung des Lazaretts nicht mehr gezweiselt werden und jeder
suchte sich zu schützen. Nacheinander fielen dann etwa zwölf Gra-
nateu esu. In diesem Verzweiflungsakt , jeder sah sich bedroht,
ohne sich verteidigen zu können, spielten sich herzzerreißende
Szenen ab. Kranke und Verwundete , die beinahe sich selbst nicht
mehr halten könnten, flohen, teils nur mit Hemd bekleidet, ins
Freie und verbargen sich in Verzweiflung unter im Felde stehen¬
den Heu- und Strohschobern . Hier verblieben diese bis zum Sonn¬
tag früh , ohne nur einen Bissen Nahrung und Pflege . Ganz schwer
Verwundete blieben auf dem Schloßhof liegen und fanden hier
den erlösenden Tod ; zirka zehn Mann konnten sich nicht mehr
aus dem Haus flüchten. Diesen Unglücklichen stand der französisch^
Pfarrer von Saulcy mit Hilfe und Trostworten bei, bis auch
seinem jungen Leben (28 Jahre ) eine französische Granate das
Ziel setzte. Als die Kunde von dem Tode des Pfarrers verbreitet
wurde , blieb feilt Auge tränenleer und jeder prägte sich das
Bild , ein französischer Pfarrer in treuer Pflichterfüllung tot
zwischen unseren Kameraden liegend, ein. Gleichzeitig pflegten
iivch der Vater und eine Schwester des Pfarrers unsere Lieben,
jedoch konnten sich diese noch rechtzeitig in Sicherheit bringen/

* Die französischen Flieger die Berlin ver¬
nichten wollten.  Man hat bereits früher von dem Gehcim-
bund französischer Flieger berichtet, der sich schon im Frühjahr
vorigen Jahres unter Führung von Vedrines und Roland Garros
gebildet hatte , um im Falle eines Krieges Deutschland, vor allein
aber die deutsche Hauptstadt Berlin zu vernichten.  Wie wir
der „Täglichen Rundschau" entnehmen , hat Vedrines in seinem
Rundschreiben zur Begründung des Bundes folgendes Programm
entwickelt: „ Was wir wollen ? Wir wollen in den ersten Stunden
nach einer Kriegserklärung seitens Deutschlands an die Republik
durch eine persönliche, schnelle und kühne Tat einen furchtbaren
Schlag ausführen . Als „Franc - Aviateurs"  wollen wir nach
der deutschen Reichshauptstadt fliegen, wollen sie mit Spreng¬
bomben überschütten , wollen ihre Kasernen und Schlösser, ihre
militärischen und zivilen Verwaltungsgebäude der Erde gleich-
m-achen und unseren Stoß direkt ins Herz des Feindes , ins innerste
Leben richteii ! Es wird ein Vernichtungskrieg werden : Eisen
gegen Eisen, Feuer gegen Feuer , Tod gegen Tod ! Laßt uns darum
ein Elite -Freikorps , eine Angriffsexpedition bilden , deren erstes
Ziel ist. über Deutschland wie Hagel zu fallen und aus der Luft
seine Städte und Dörfer , seine Brücken und Magazine , seine
Luftschiffhallen und Eisenbahnen zu vernichten ." — Jetzt wird
man in Deutschland dieses großmündige Programm mit unge¬
trübter Heiterkeit lesen. In den ersten Tagen des Krieges nr»
Frankreich haben wir acht französische Flieger aus der Luft
heruntergeholt , noch ehe sie den Rhein erreicht hatten ; schon vorher
hatte Garros , der die Bomben bei Nürnberg heruntergeworfen
hatte , diese in vollem Frieden gegen eine offene Stadt verübte
Schandtat mit seinem Leben gebüßt . Seither hat man von Helden¬
taten französischer Flieger kaum mehr etwas gehört . Der" ganze
Mut der großen französischen Luftflotte , die gleich im Anfang
des Krieges wie ein Hagel über Deutschland herfallen wollte,
ist zerstoben. Tie Erbeutung eines ganzen französischen Flugzeng-
parkes bei Reims hat auch- gezeigt, daß die französischen Flieger
trotz Vedrines und — Pegoud mehr Apparate als Mut für den
Ernstfall besitzen. Frankreichs Luftflotte ist jedenfalls schon längst
vor seiner Armee geschlagen. Umso weniger möchten wir das
oben wiedergegebene schöne Dokument der Vernichtung anheim-
gegeben wissen.

I
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Gerichtsfaal
Frankfurt a. M ., 16. Sept . Der Plakatmaler Eugen

Strauß  wurde wegen &etratsschwtndeleien ^zu
Gefängnis verurteilt . Obwohl er verheiratet rfl, und mit ferner
Buchhalterin ein Liebesverhältnis nebenher unterbreit'
er mit einer Köchin Beziehungen an . Dwser schwindelte er unter
dem üblichen tzeiratsversprechen 3000 Mark ab und verjubelte
das Geld dann mit der Buchhalterin.

Würzburg,  15 . Sept . Vor der Strafkammer wurde zwei
Tage gegen den früheren Bürgermeister und Hotelbesitzer Peter
Reinwald von Stadt Brückenau verhandelt . Reuiwald hatte Pri¬
vate, die Stadt Brückenau in seiner Eigenschaft als Burger-
-neister sowie einige Banken durch Betrügereien und gefälschte
Wechsel um Beträge von insgesamt 100  000 Mark geschädigt.
Er galt als der reichste Mann seines Bezirks und als der „Banner
von Brückenau" . Als er sich nicht mehr halten konnte, ging R.
im Februar flüchtig, über sein Anwesen wurde der Konkurs ver¬
hängt. Reinwald wurde zu einer Gefängnisstrafe von Zhe Jahren
Verurteilt. _ _ _

Aus der Provinz
Biebrich,  16 . Sept . In der „Tagespost" lesen wir folgende

Anfrage: „Bedauerlich ist, daß der Straßenbahn-Verkehr auf der « mu 8
(Rheinufer—Bahnhof Biebrich-Ost) überhaupt eingestellt ist. Ww
fragen:  mit welchem Reckst? Muß sich das die Stadt Biebrich gefallen

Ia' ,tlt Johannisberg,  16 . ' Sept . Nachdem Herr Bürgermeister
Wagner  und Herr Gemeinderechner und Sekretär Erbach  zu
den Waffen einbernfen morden sind, wurden Herrn Hauptlehrer
Ef f e l b e r g e r die Funktionen des Standesbeamten und Rechners
während der Dauer des Krieges übertragen.

Rüdes heim,  16 . Sept . Ter Magistrat gibt folgendes
bekannt : Samstag , den 19. Sept ., von vorm . 9 Uhr ab, laßt die
Stadt  Rüdesheim in dem Schlachthaus Feldstraße 4 frische»
Schweinefleisch und Wurst zum Preise von 70 Pfennig pro Pfund
verkaufen. — Glückliche Rüdesheimer , die ihr so billige » o-tetich
essen könnt, wir in der Stadt Wiesbaden zahlen für das Pfund
Schweinefleisch 1.10—1.20 Mark.

Limburg  a . d. L., 16. Sept . Seitens der Polizeivetwaltung
ist der B r o t p r e i s für die nächsten 14 Tage wie folgt festgesetzt
worden : Gemischtes Brot 60 Pfg ., 1. Sorte Kornbrot 56 Pfg .,
2. Sorte Kornbrot 52 Pfg . ; das Gewicht Muh 1 70 0 Gramm
betragen.

h. Cronberg,  16 . Sept . In einem Gefecht bei VAlers
le Sec wurde Prinz Friedrich Kart von Hessen durch einen Schuß
in den Oberschenket erheblich verletzt.

h. Frankfurt  a . M .. 16. Sept . Am Schkachthof sprang
eine Frau mit ihren zwei Kindern , im Alter von ein und fünf
Jahren in den Main . Die Frau mit dem jüngsten Kinde wurde von
Schiffern gerettet . Das fünfjährige Kind ertrank . Nahrungs¬
sorgen soll die Frau in den Tod getrieben haben.

Än unsere geehrt. Abonnenten aus dem Lande!
Wegen der am 16. September eingetretenen Aenderung

des Fahrplans  auf der Strecke Wi e sb a d en — 2 imb nr g
kommt die Zeitung wieder 3 Stunden später  in die Agen-
tureii bis Limburg.  lieber Limburg hinaus bleibt es vor¬
läufig wie seither.

Aus Wiesbaden
Neuerscheinungen

In Nr . 237 dsr. Ztg . ist der Versuch des freireligiösen
Predigers Welker,  in diesen schweren Zeiten das vernünftige
Denken zu verwirren und sogar den christlichen Gotte . «
6laub en zu erschüttern,  hinreichend gekennzeichnet worden.
Wellers Hoffnungen werden sich ganz gewiß nicht erfüllen , denn
ans der Geschichte wissen wir : „ Immer nach schweren Schicksals-
schlügen kehrte die Menschheit weinend zuruck zu den Quellen
wahren Lebens,  immer aus düsterer Gegenwart erhob sie
den Blick von der trüben , engen Erde zum Himmel, immer umfing
sie in Not und Elend voll Liebe und Begeisterung die ewigen
Güter ." — Eine andere Frage freilich ist. ob die Behörde bei aller
Scheu vor Beschränkung persönlicher Freiheit cs zulassen kann, daß
Welker mit seinem Treiben unserem geliebten Kaiser direkt ent¬
gegenarbeitet , der in weiser Erkenntnis , daß nur ein glaubens-
und hosfnungsstarkes Volk solch furchtbare Zeiten durchzuhalten
vermag , uns bei jeder Gelegenheit aus Gott hinweist und zum
Tank füv errungene , und zur Bitte um neue Siege ermahnt , Nuv
ein .einig Volk von Brüdern " wird jetzt siegen können, einig auch
im Glauben und Vertrauen wenigstens ans denselben Gott . Es war
deshalb auch eine patriotische Tat . wenn die Bemühungen kon-
sessioneller Streithähne , noch völlig ungeklärte Vorkommnisse in
Elsaß und Belgien zu einer fröhlichen Hatz gegen die katholoche
Geistlichkeit ausznbenten , seitens der Gouverneure vereitelt wurden.

Zu welchen Extratouren der Krieg Gelegenheit bieten muß,
zeigt auch ein Artikel der im Verlag von Jhring und Fahrenholtz,
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Aufruf
zur Zeichnung der Kriegsanleihe

Die Entscheidung über die finanzielle Rüstung des
Deutschen Reiches steht unmittelbar bevor. Am Sonnabend,
den 19. September, mittags 1 Uhr, läuft die Frist für die
Zeichnung der Kriegsanleihe ab. Unsere braven Truppen
haben den Feind im Osten und Westen geworsen. Mit
Spannung wartet das feindliche wie neutrale Ausland aus
das Ergebnis der Zeichnung der Kriegsanleihe. Es gilt
der Welt zu zeigen, daß Deutschland zum letzten Ende sieg¬
reich bleiben must nicht nur dank der glänzenden Erfolge
seiner Truppen aus dem Schlachtfelde, sondern auch dank
seiner hervorragenden wirtschastlichen Stärke und Kraft ; es
gilt, auch den braven Truppen zu zeigen, daß sie Vertrauen
haben können zu dem Opserwillen ihres Volkes. Deshalb
ist es für Jeden , der Vermögen besitzt, kleines oder großes,
heilige Pflicht, nach Maßgabe seines Vermögens auf die
Kriegsanleihe zu zeichnen.

An die Bürgerschast der Residenzstadt Wiesbaden
richtet deshalb der Magistrat noch in letzter Stunde die
dringende Bitte , Jeder möge dazu beitragen, daß die Mittel
ausgebracht werden, die uns in die Lage setzen, den schwersten
Krieg, den je ein Volk zu bestehen hatte, siegreich zu Ende
zu führen. Von der Bürgerschaft unserer Stadt , die in der
glücklichen Lag- war , allein 11 Millionen Mark an Wehr¬
beitrag aufzubringcn, erwartet das Vaterland mit Recht, daß
sie auch bei der Zeichnung der Kriegsanleihe einen der ersten
Plätze unter den deutschen Städten für sich in Anspruch nimmt.

Wiesbaden,  den 16. September 1914.

Namens des Magistrats:

Glässing,
Oberbürgermeister.
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Berlin , erscheinenden Zeitschrift „Tierbörse ", Nr . 35 Ich halte
cs für ein besonderes Verdienst in dreser humorarmen Zeck, wertere
Kreise die interessantesten Stellen dieses Artikels genwßM zu
lassen. Ter zeitige Redakteur schreibt da wörtlrch (auch drc Ortho¬
graphie ist peinlich beibehalten ) : „Meine Weltanschauung , dre
nicht aui irgend einem leichtfertigen Glauben , sondern auf stille
Arbeit , Beobachtung rind Erfahrung aufbauend , nnch zur letzten
für uns möglich scheinenden Erkenntnis von der Grundkrast ge¬
bracht hat , die in drei mal dreifacher ständiger Umwandlung
das Prinzip aller Entwicklung bildet , hat mich gelehrt , daß Deutsch¬
land der Ausgangspunkt aller Menschenrassen der ganzen «Erde
ist und daß unser deutsches Volk die Mutter aUer anderen
Völker ist, die gar nichts anderes sind, als Abspaltungstecke der
Germanen , die in den anderen einseitigeren Landern nach und nach
entarteten , indem sie ihre Stammeigenschaften verloren . xw,e
Entartungssormen nrid ihre vielen KreuKUNgsnachkommensind
die nichtgermanischen Völker. Heißt doch Germane nichts andere»
als die Mensch gewordene Natur.

Diese Entartung . . . führt zunt rettungslosen Untergang,
wie ja eine ruhige Betrachtung der Bölkerschicksale beweist dw
alle ohne Ausnahme umso näher dem Vertieren fmd, je weiter
und je länger sie von unseren ! Lande und Volke, dem Mittelpunkt
der Entwicklung entfernt sind.

Genau denselben Weg scheint auch die Tierwelt gegangen zu
sein Tie beste Quelle für diese Geschichtsforschung sind dw
alten deutschen Sagen und , Märchen . ,. . - Sie erzählen ^ rnge
die noch kein Gelehrter bei uns weiß und Hellen jeden Zwie¬
spalt auf , der unser tägliches .Leben vergiftet . Esist mir gelungen,
den Schlüssel zu finden , der diese kunstreich geschlungenen Rätsel
löst Tie Schleier sind von meinen Augen gesunken . . . ich setze Das
Entstehen , das Sein und das Bleiben der Wesen aus der gemein¬
samen Grundlage der Erde ." — , r r ,
' Na, höher gehts doch nimmer ! Diese Empfindung scheint der
Autor selbst zu haben , da er sich gegen die Diagnose auf Großem
wahn verivahrt . Wenn unsere friedlosen Nachbarn auch jetzt noch
nicht reuig an die schuldbewußte Brust schlagen und sÄleumgst
die deutsche Flagge hissen, so stehen wir vor einem neuen Rätsel,
zu dem der Redakteur der „Tierbörse " hoffentlich auch noch „den
Schlüssel finden " wird . Wenn nicht gar den hösenZeitung »ichrelbern

Fürstin Saliakoff
Preisgekrönter Roman von Cbamvol.

Deutsch von Ludwig Wechsler.
48. Fortsetzung . Nachdruck verboten.

Ich möchte ihn immer bei mir haben " , sprach die Fürstin
weiter , „und ich weiß doch, daß das nicht möglich ist. . -
Ist er hoch schon seit so langem ein Mann ! Ich liebe»
ihn aber auch, weil er als Mann Gutes getan , vieles geduldet und
gelitten hat . Jetzt ist er nicht mehr mein Sohn allein , sondern
auch mein Beschützer. Weshalb sprechen Sw nicht von ihm , Hubert ? -

Er hatte cs nicht gewagt , und sie erriet jedenfalls den
Grund seines Schweigens , denn sie fuhr fort:

Sie glauben , er habe mich auch verlassen ? Daß Sie von
Ihren " bösen Gedanken nicht lassen können ! Er hat mich aber
nicht verlassen , sondern hat in meinem Interesse eine Reste
utttcttionvntcn uttb toitb gcutj bcffcitttntt ^utucifcfjrcTt. ci)x
soaar heute Niemals hat er mich zu Weihnachten allein gela,sen.
Er kommt über Triest , sein Zug langt fast gleichzeitig mit dem
Charlottens an , und in wenigen Minuten werden Sie beide hier
sehen. Das wird meine Genugtuung sein." . . .

Ter Erregung , die sich der Fürstin neuerdings beinächtigt
hatte gesellte sich ein leichtes Delirium bei . Immer mehr beun¬
ruhigt durch die Verantwortlichkeit , die er auf sich ruhen fühlte,
stand Hubert ans . nicht wissend, auf welche Weise er die Kranke
beruhigen sollte, und halb unbewußt begann er unter den Medizin-
flaschen und Dosen zu suchen, die auf dem Tisch zerstreut waren.

Hubert " , sagte die Fürstin , die jeder seiner Bewegungen
kolote," , Sie sollten lieber den Brief suchen."

„Welchen Brief , Fürstin ?"
„Der gestern kam und den Anna verlor . Er war sicherlich

von Valerian und kündigte mir seine Rückkehr an ."
Tie Fieberphantasien nahmen entschieden zu. Um die Kranke

Nicht durch Widerspruch zu reizen , stöberte Hubert unter den
Papieren und sonstigen Gegenständen herum , die auf den ver¬
schiedenen Möbelstücken umherlagen , als ihm mit einem Male
ein Ausruf der Ucberraschung entfuhr.

,Da -ist er !" sprach er und reichte der Fürsckn erneu noch
sticht geöffneten Umschlag mit ausländischer Marke.

Mühsam richtete sich die Kranke empor.
„Lesen Sie . . - ihn mir vor . . . . Ich sehe nicht mehr

gut " ' begehrte sie, und er schickte sich an zu gehorchen, be¬
merkte ' aber gleich darauf enttäuscht:

„Das kann ich nicht .lesen . . . es ist Russisch!"

„Zeigen Sie ." . . . und alle ihre Kräfte zusammennehmend,
faßte die Fürstin das Papier , das Hubert ihr mit einer Hand vor¬
hielt , während er mit der anderen eine Kerze näherte : eine
volle Minute mühte sie sich vergebens ab : dann sank sw in dw
Kissen zurück und seufzte : „Ich kann nicht." Doch gleich daranj
erschien das gewohnte Lächeln wieder, und sie sagte : ,,- egen Sw
mir beit Brief unter beu Kops; bas >ttürb mir ihn naher bringen.

Sie lag nnii eine Weile ruhig und bewegungslos da, allein
ihre Gedanken galten unverrückt dem gleichen Gegenstände. Beim
leisesten Geräusch öffnete sie die Lider , dw fxe vielleicht vor
Schwache nicht offen zu halten vermochte, und als jetzt die Klinget
ertönte , richtete sie sich halb empor.

„Hubert , sehen Sie nach. . . . Jst 's Charlotte oder er, so
benachrichtigen Sie sie schonend." , , _ , '

„Sie können es nicht sein, Fürstin -', versicherte Hubert mit¬
leidsvoll.

„Sehen Sie nur nach" . . . ... .
Er ging hinaus und traf draußen den Arzt der Fürstin , der

hastig „sragte^ öre giu  neuerlicher Fieber ansall ?"
„Ja , Doktor ."
„Alle Wetter ! Etwas Schlimmeres hatte gar Nicht komincn

Hubert ließ den Arzt allein bei der Kranken emtceten,
während er selbst iii dem dunklen Vorzimmer blieb , wo er seinen
Gedanken ungestört maMängen konnte . Im epsten Moment hatte >er
sich einer Art feigen Mißmutes nicht erwehren können, als er sah,
daß er ganz überflüssigerweisc einem schmerzlichen Auftritte bei¬
wohnen müsse : doch allmählich verstummte diese Empfindung m
ihm und er streifte die Gewohnheit , alles nur von, egoistl,chcn
Standpunkte aus aufzufassen, eine Gewohnheit , die man ,m Ver¬
kehr mit der Welt gar leicht annimmt , von sich, gleichwie man
zu gewissen Stunden alles von sich streift , was unschön lind er¬
heuchelt ist. Seine Gedanken galten ausschließlich der Fürstin , die
an der Schwelle des Todes stand. Aber nicht dieser Abschluß, der
unser aller harrt , erschütterte Hubert ! Was er nicht begreifen
konnte, was jeder Faser seines Wesens ividcrstrcbte , war dw
Vorstellung , daß das Ende dieses Lebens sich noch kläglicher
gestalte, als das eines anderen , daß man diese Person in solcher
Weise sterben lasse! Vom rein menschlichen Standpunkte war er
genötigt gewesen, den Wunsch der Fürstin zu teilen , und so kam
es daß er auch ihre Halluzination teilte . Aber er glaubte jetzt
jeden Augenblick, einen Wagen vor dem Hause stehen bleiben zu
hören , meinte näher kommende Schritte zu vernehmen und sagte
sich: „Vielleicht sind sie es !" Aber nach reiflicher lleberlegung

die Schuld ausznbürden ist, denen schon jetzt die Schmeichelei ge-
macht wirb , „baß .sie nicht beutsch fühlen unb benken können
und die summarische Zensur erteilt wird : „Zum Schaffen dauern¬
der Werte fehlt ihr (der deutschen Presse) der Sinn .' so zeitigt
der Krieg auch Blüten , deren Wohlgeruch recht problematisch ist.
Der um Hunde-, Kaninchen- und Vogelzucht recht verdienten!
„Tierbörse " aber möchte man gutmütig den Rat geben : „Schuster,
bleib bei deinem Leisten!"

Melkers Abschüttelung durch das Rote Kreu?
Wir erhalten zu unserer Genugtuung folgendes Schreiben:
„Auf die Anfrage in Nr . 237 Ihres Blattes erwidere ich ergebenst,

daß Melkers „Kriegspredigten"  mit Wissen des Kreiskomitees
vom Roten Kreuz nicht verbreitet werden. Das Kreiskomitee steht der
Herausgabe dieses Werkes und vor allem dem von Ihnen auszugsweise
angegebenen Inhalt völlig fern und kann,nur sein Bedauern übev
die darin enthaltenen Ansichten über Reltgion aus^
spreche  n." ^ , >

Mit vorzüglicher Hochachtung
R-reiskomitee vom Roten Kreuz Wiesbaden

Der geschäftssührende Vorsitzende:
Krebs,  Generalleutnant a. D.

Rotes Kreuz
Die Abteilung IX des Kreiskomitees vom „Roten Kreuz", Kavalier-

Haus, I. Stock links, kann jetzt einen ziffernmäßigen Ueberblick über dw
bisher von ihr geleistete Arbeit geben. Nach den ersten Tagen des grasten
Ansturmes der Hilfsbereiten und Hilfesuchenden ist .die Arbeit letzt m
feste Form gebracht und es sei nochmals auf die Art dieser Organstatrock
hingewiesen. Die Stadt ist in 13 Bezirke eingeteilt. Jeder Bezirk hat
eine Gcschästsstelle, der eine Fürsorgerin vorsteht. Durch Hausbe,ucha
wird die Bedürftigkeit der Hilfesuchenden festgcstellt und das beantragt,
was zunächst für die Familie geschehen muß und inwiefern man sw vor
schwerer Notlage schützen kann. Im Ganzen sind bis letzt 948 Familien
unterstützt worden und zwar auf die verschicdenarckgste Weise. In
16 Fällen wurde die Fürsorge für Wöchnerinnen und Säuglinge durch-
gesührt, teils durch Ueberweisung des Wöchnerinnenastzls, Neils durch
tzauspslege. 25 Kinder wurden in der 'Krippe untergebracht, ^81 ttt
Kriegstindergärten, 171 in Kriegeskinderhorten. 60 befinden sich m
Kriegskinderheimbei Oberseelbach. 533 Kinder finden Privatmstkags-
tisch in verschiedenen Familien einzeln und in Gruppen, und m der
Suppenanstalt der Stcingasse essen 45, in der Scharnhorststrnße 27
Kriegerkinder. Familiensürsorge, die - es sei .dies fiter
wähnt — keine Barunterstützunggibt, hat 1000 000 Liter Milch, 3„03
Laib Brot, 9727 Portionen Suppenanweisungen, 632 Psd. Kowmai-
waren, 14 Portionen Krankensuppen angewiesen. Gemüse wird nach dem
durch die gelegentlichenZuweüdungen wechselnden Mengen verteilt..
30 Paar Schuhe emußten, da für Schulkinder die aiigeww,cnen spenden
nicht so zahlreich waren und die Bedürftigkeit gerade hierin sehr groß ist,
angewiesen werden. Mit der Ausgabe der Kleider soll emstiveilen etwas
zurückgehalten werden, um den Vorrat für den Winter zusammenzuhvlten
Betten, Kinderbetten, Kinderwagenwurden bet besonderer BKnirstigkeit
abgegeben. Diese Angaben können nur ein ungefähres Bild dessen geben,
was in das Arbeitsgebiet der Abteilung IX fällt - eben nur dessen, was
zifsernmäßig zu belegen ist. - Die Tätigkeit der Abteilung IX des Krei»-
komitees vom „Roten Kreuz" widmet sich aber auch, ausstrahlend von
den 13 Fürsorgebezirken und in der Zentralstelle wieder zusammenlausend
der Notlage, lote sie die Besonderheit des Kriegszustandes mit sich bringt.
Zur Beschaffung von Arbeitsmöglichkeiten trägt die Abteilung IX zu
den Kosten der Nähstuben in der Kapellenstraße, in der wöchentlich
600 Frauen Arbeit ausgeteilt wird, bei. Die hier fertiggestellten Um¬
stände fallen an das Rote Kreuz zurück. Eine wettere Nahstube befindet
sich in direkter Verbindung mit der Mteilung IX im Kgl. Schloß, Kavalier¬
haus Auch eine unentgeltliche Rechtsauskunstsstelle hat sich der .lbt IX
angcgliedert. Die Zahl der bis jetzt- aus 948 Familien mit etwa 3000
Personen bestehend, lvird sich noch sehr..vergrößern, nach den aus den
städtischen Akren gemachten Auszügen rund vervierfachen. Rechnet man dw
durch dic iUngunst der kommenden Jahreszeit wachsende Bedürftigkeit dazu,
die Notwendigkeit der Anschaffungv>on Kohlen, Kartoffeln usw. tn größeren
Mengen, die im Winter unvermeidlichen Krankheitsfälle, so wird man ver¬
stehen daß der Voranschlag der monatlichen Ausgabe zur Unterstützung
der Familienangehörigen eine Summe ausweist, zu der dw bisher durch
die Sammlung für die allgemeinen Zwecke des Roten Kreuzes vcrschwtn-
dcnd klein ist.

RechlsauskunflssteUe des Roten Kreuz
Dem Kreiskomitee>om Roten Kreuz, Abteilung IX, ist eine Aus-

kunitsstelle in Rechtsfragen für die Angehörigen unjerer Krieger angc¬
gliedert worden. Unterstützungsbedürftige, in RechtsfragenRat luchende
Angehörige von Kriegern, Männer und Frauen, erhalten nnentgeltlic:
Auskunft und Beratung in allen durch bü Krteĝ age Hervorgerufeneck
Rechtsfragen. Die Auskunftsstelle beftndet sich rm Kgl. Schloß, 2. Stock.
Bürostunden: Montag, Mittwoch, Freitag 11- 1 Uhr.

Liebestütigkeit für unsere Verwundeten
Aus Aachen kam am Dienstag die telegraphische Bitte an unseren

ßhtta l ™ 'n!ntit(l (iW [e Lüttich und Chaleroh sind von Verwundeten
aus der Gegend von Paris überfüllt. Großer Mangel an .̂ebenönntleln

und Waschê ^ Telegramm ist angeblich an 17 andere Städte gegangen.
Das Rote Kreuz, Abteilung III , bat gestern vormittag auf emem Lastauto
18 Zentner Liebesgaben über Aachen nach Lüttich gesandt, und zwar:
150^Laib Brot, 1 Zentner Butter, 12 Schinken̂ dÔ Pfd^ Cervelat̂ und

mußte er sich sagen : „Nein , nein , sie können es nicht sein. Tie
gesunde Vernunft läßt derlei für ausgeschlossen erscheinen. Wes¬
halb sollten sie wiederkommen, nachdem sie sie rn ihrem. Un¬
glücke verlassen haben ?"

Er . Hubert , hatte sich in seinem Mißtrauen nicht gebauscht,
nur war er damit nicht weit genug gegangen ! Niemals hatte er
Charlotte und Valerian eines solchen Vorgehens , dieser jcham-
losen Undankbarkeit für fähig gehalten , und die Empörung , die
er darob empfand , war so groß , so bitter , daß er zum ersten Male
den Wunsch hegte, die Fürstin möge diese -Empfindung uw mal»
kennen lernen . . . . Er müßte selbst anerkennen , daß dw Illusion
zu gewissen Zeiten eine förmliche Wohltat bedeute, und er hatte
jetzt nur den Wunsch, die sterbende Fürstin inoge bis an ihr
Ende in dieser Täuschung vesangen bleiben.

Während er all diesen Gedanken Raum 'gab, lauschte er
ununterbrochen mit gespannten Nerven ; stets meinte er Dtn unge¬
wohntes Geräusch zu vernehmen , bis er mit einem Male sich
bewußt wurde , daß jetzt eine Täuschung! ausgeschlossen sei. Wirk¬
lich kam jetzt jemand die Treppe herauf und blwb vor der Tnr
stehen: aber nur eine einzelne Person , wahrscheinlich die Kammer¬
frau , die vom Bähnhofe zurückkehrtc — ohne Charlotte Um der
Fürstiil eine neue trügerische Hoffnung zu ersparen , die durch den
Ton der Klingel erregt werden mußte , beeilte sich Hubert zu osfnen.,
noch bevor geklingelt wurde . . .

„Sieh da , Faverolles , Sie sind's ?" ries Fürst Saliakoff
aus . der vor der Tür stand, und trat so ruhig und gelassen
ein, als könnte sein Erscheinett gar nicht überraschend wirken. Als
er Hut und Pelz ablegte , schien es Hubert , -als wäre sein Haa¬
grauer , seine Miene abgespannter , als bet der Abreise ; dafür aber
erhellte ein Strahl der Freude sein Gesicht, das dadurch gleich-
sank verjüngt erschien. Er bemerkte nicht einmal den traurige«
Blick, mit dem Faverolles ihn maß , und , die Arme emporhebench
sprach er lebhaft : „War das ein schweres Stück Arbeit , mein
Freund ! Doch Eiide gut , alles gut . Meine Tante ist doch Un¬
frieden mit dem Resultat , lwas'? Sie hat Ihnen gewiß erzählt ." . . .

„Nein ", stotterte Hubert ratlos , „ sie hat mir nichts erzählt ."
„Wie ? Sie hat die Gelegenheit , nteine Verdienste zu rühmen-

versäumt ?" Tie Rührung übermannte ihn wie immer , wenn er
von seiner Tante sprach, und sich ihr ohne falsche Schani über«
lassend, führ er fort : „Nie und nim'mer würde ich mtr meine
Nachlässigkeit verziehen haben , wenii ich sie nicht — gleichviel
um welchen Preis — wieder gut gemacht hätte . Ja , mein lieber
Hubert , es war keine Kleinigkeit, aber was hätte ich nicht alles
für meitie Tante getan ! Und ein anderes Mittel gab es nicht,
um Erfolg zu haben ." (Schluß folgt .)



Seite 4 Nr . •' )o » »rer6tag , 17 . September 1914
Dauerwurst , 50 Psd . Würfelzucker, 50 Psd . Schokolade, 50 Dosen
Erbsen , 50 Dosen Bohnen , 2 Kisten mit Schokolade, 50 Psd . Kaffee,
1 Zentner Reis , 50 Psd . Kakao, 3 Kisten Wäsche (Hemden, Unterhosen,
Strümpfe ), >3000 Zigarren und Zigaretten , 1 Korb mit weiteres
Konserven, eine Anzahl Wolldecken. Die teure Beförderung mit einem
Lastauto mußte der Beförderung mit der Eisenbahn vorgezogen werden, da
die Ankunft mit der Eisenbahn eine recht ungewisse gewesen wäre. Die
Liebesgaben mußten durchweg angckauft werden, und ês wäre sehr er¬
wünscht,^ wenn die Abteilung III insbesondere Lebensmittel , die nicht
dem raschen Verderben gusgesetzt sind, von unseren Mitbürgern in
größeren Mengen geschenkt erhielte, so insbesondere Marmelade , Zucker,
Dauerwurst , Schokolade, Konserven aller Art , Reis u. dergl . Abzugebcn
b .i der Abteilung III im Schloß, Mittelbau.

Allgem. Gewerbeschule Wiesbaden
Die im vergangenen Winter gutbcsuchte Baufachklasse wird auch in

diesem Winter , nachdem bereits zahlreiche Anmeldungen vorliegen, als
fortschreitende Klasse durchgcsührt. Für Ansänger wird bei genügender
Beteiligung eine besondere Klasse gebildet, in welcher alle baugewcrblichcn:
Berufe Aufnahme fiudcrr können. Auch für gründliche Ausbildung der
mctaggncwcrblichen Berufe in Tagcsfachklassen luirb Sorge getragen.
Durch diese Einrichtungen sind Gelegenheiten geboten, die bei der geschäfts-
stilleu Zeit recht fleißig benutzt werden sollten . Die kunstgewerblichen
Tagesklasscn erfreuen sich stetigen Schülerzuwachses. Auskunft erteilt
die Direktion,

Kriegsanleihe
Bei ber G e n o s s e n scha f t s b a n k für Hessen - Nassau

e. M. m. b. H. hiersclbst, waren seit Kriegsausbruch irgendwelche Aus¬
zahlungs -Beschränkungen weder im Guthaben und Kreditverkehr in
laufender Rechnung noch im Sparkassen - oder Depositengeschäft benötigt.
Nunmehr hat der Vorstand dieses Institutes beschlossen, auch bei Zeich¬
nungen auf die 5 °/o Reichsschatzanweisungen oder bis 1924 unkündbare
5 % Deutsche Reichsanleihe (Reichsmündelsicher) sowohl im Kvnto-Korreiu-
Berkchr als im Sparkassengeschäft von Einhaltung vorgesehener Kün¬
digungsfristen abzusehcn.

Die Genossenschaften und die Kriegsanleihen
Ter Allgemeine Verband der auf Selbsthilfe beruhenden

deutschen Erwerbs - und Wirtschaftsgenossenschaften erläßt fol¬
genden bemerkenswerten Aufruf:

„Mit Bewunderung und Dankbarkeit verfolgen wir die
Leistungen unserer Heerführer und unserer tapferen Truppen . Ter
schnelle Aufmarsch der Heere ist tu erster Reihe zu verdanken
den hervorragenden Leistungen der Eisenbahnverwaltung . Wer hat
es sür möglich gehalten , daß . Deutschland diesen Krieg , der nicht
nur nach zwei , sondern nach drei , vier und mehr Fronten geführt
wird , finanziell wird Monate hindurch aushalten können , ohne
aus eine Kriegsanleihe zurückgreifen zu müssen . Die Reichsfinanz¬
verwaltung im Bunde mit der Reichsbank treten ivürdig zur Seite
dem Heere und der Eisenbahnvcrwaltung . Nun ist der Augenblick
gekommen , wo das Reich sich an alle Kreise wendet , ihm die Mittel
zur weiteren Durchführung seiner finanziellen Aufgaben zu ge¬
währen . Die Bedingungen der Kriegsanleihe sind sehr günstige
durch dieselben ist dafür gesorgt , daß neben dem Patriotismus
auch der materielle Anreiz nicht fehlt , öprozentige Anleihen wer-
den zu 97 ^2 Prozent aufgelegt , das ergibt eine Verzinsung von
5 .13 Prozent , sichergestellt durch das Deutsche Reich , das vor¬
dem Kriege niemals andere als 3Ve- oder Iprozentige Anleihen
ausgenommen hat . Und dazu kommt noch der bei der Rückzahlung
zu pari zu erzielende Gewinn von 2Vs Prozent , der sich bei den
Schatzanweisnngen auf fünf Jahre , bei den Anleihen (denen dafür
der hohe Zrnsfuß länger garantiert ist) auf zehn Jahre verteilt
. ... deutsche Volksvermögen ist vor dem Krieg auf unge¬
fähr 300 Mrllrarden geschätzt, es r,t größer als das englische und
französische . Das deutsche Volkseinkommen hat jährlich etwa 40
Mrllrarden betragen , wovon etwa 7 Milliarden für öffentliche
Zwecke aufgewendet , etwa 25 Milliarden für den privaten Ver¬
brauch benutzt wurden , 8 Milliarden als regelmäßige Ersparnis¬
summe dem Volksvermögen znwuchsen . Deutschland ist nicht nur
mit seinem Heer , sondern auch mit seiner finanziellen wirtschaft-
lrchen Macht gerüstet . Das Ausland hat es so dargestellt als
wenn Deutschland den Krieg finanziell nicht lange aushalten
könne ; nun , das deutsche Volk wird zeigen , daß es imstande ist
aus eigener Kraft heraus die geforderten Mittel dem Vaterland
zur Verfügung zu stellen.

Auch die Schulze -Telitzschen Genossenschaften werden an dem
vatrrotrschen Werk Mitwirken . Sic werden nach ihrer finanziellei»
Leistungsfähi gkeit sich an der Kriegsanleihe beteiligen und sie

werden dafür sorgen , daß in dem eise ihrer . . .giieder und
Gläubiger die außerordentlich günstigen Bedingungen der Anleihe
bekannt werden . Die 100 -Mark -Anteile gewähren iveiten Kreisen
die Beteiligung . Und man übersehe nicht die Möglichkeit , sich durch
die Lombardierung von Wertpapiereil bei den Kriegsdarlehns-
kassen Mittel zur Zeichnung der neuen Anleihe zu beschaffen,
^ie ^ Schulze -Delitzschen Kreditgenossenschaften haben die schwere
Krisis der letzten Wochen , das darf wohl heute schon ausge-
sprochen werden , aufs glänzendste überstanden . Sie sind unge¬
schwächt aus der Krisis hervorgegangen . Gewiß — wir sind noch
lange nicht am Ziel , und es ist verfrüht , Jubelfeiern zu veran¬
stalten . Es sind Dankesfeiern , die wir begehen . Wir sind voll
L-iegesbewnßtsein , Ivir wissen aber auch, daß große und schwere
Ausgaben noch von unseren Heeren zu Wasser und zu Lande zu
erfüllen sind ; wir wissen , daß das wirtschaftliche Leben noch viel
ernfte Tage mit sich bringt , — aber es handelt sich um den
höchsten Einsatz , der überhaupt nur möglich ist, um Sein oder
Nichtsein des Vaterlandes ."

Refidenztheater
Das fröhliche Spiel „ Als ich noch im Flügelklcide . . ." , das bei

seiner ersten Aufführung in dieser Spielzeit wiederum so außerordentlichen
Beifall fand, wird Freitag und am Sonntag wiederholt. Heute Donnerstag
bkerbt das Theater geschlossen. „Tie eiserne Zeit (Der Geist von Anno
Dreizehn)" , ein vaterländisches Spiel von Wilhelm Clobes,  mit vierzig
Lichtbildern nach Meisterwerken von Prof . Angela Jank-  München kommt
am Samstag  znm ersten Male zur Ausführung . Das Spiel , in dem der
Verfasser die denkwürdigeren Ereignisse der Jahre 1804—1815 vorüber-
zichen läßt , will die moderne Lichtbildkunst mit der melodramatischen
Darstellung verbinden. Ursprünglich für das Jubeljahr 1913 geschrieben,
m dem dre Dichtung auch an zahlreichen Bühnen , in Königsberg i . Pr ,
Leipzig, Frankfurt a . M ., Mainz , Barmen , Neuwied erfolgreiche Auf¬
führungen erleben durfte , erfuhr das patriotische Spiel im Hinblick aus
den Weltkrieg stellenweise eine zeitgemäße Umdichtung. Als Darstellep
wirken die ersten Kräfte des Residcnztheaters mit.

Kunstnotlzen
Königliche Schauspiele.

Im Interesse einer geregelten Abfertigung des Publikums bittet die
Intendantur , die 1. Rate des MonncmcntSgcldes , unter Vorlage der
Benachrichtigungskarte , in der nachstehenden Reihenfolge vormittags von
9 bis 1 Uhr an der Kasse des König!. Theaters (in der Kolonnade)
einzuzahlen . Tie Anmeldenummcrn:

351 bis 550 am 18. September
750 aiu 19 . September
950 am 21 . September

1200 am 22 . September
1400 am 23. September

anl 24 . September
* Königliche Schauspiele.  Lortzings Zauberoper „ Undine"

geht heute Donnerstag , znm ersten Male in der neuen Spielzeit in Szene.
Die Titelrolle singt Frau Krämer . Den „ Veit" singt zum ersten Mali-
Herr Haas . - Für Sonntag , den 20. September , ist eine Ausführung von
Wagners „Tannhänser " angesetzt worden.

Volksbad
Das B o l ks b a d am S chl o ß p l a tz ist vom Freitag , den 18. Sep¬

tember ab, wieder geöffnet.
Standesamt Wiesbaden

Gestorben.  Am 12. Sept . : Otto Römer , 1 M . ; Peter
Ernst , 3 I . Am 13 . Sept . : Ehefrau Luise Erckel , geb. Roos
48 I . ; Privatier Ernst Wesche, 60 I . ; Ehefrau Katharina Beck,
geb . Zimmer , 52 I . ; Postmeister a. D. Karl Munte , 75 I Am
14 . Sept . : Robert Tiehl , 1 M . °

551 bis
751 bis
951 . bis

1200 bis
über 1400

Gottesdienst-Ordnung
' 16. Sonntag nach Pfingsten . — 20. September 1914.

Fest der sieben Schmerzen Mariä.
Tie Kollekte am heutigen Sonntag ist für das Heilige Grab in Jc-

raselem bestimmt.
Stadt Wiesbaden

Pfarrkirche zum hl . Bonifatius
Hl . Messen : 5 .30 , 6, 7 Uhr. Militärgottesdienst (hl. Messe mit

Predigt ) : 8 Uhr. Kindergottesdienst (Amt) : 9 Uhr. Hochamt mit Predigt-
10 Uhr. Letzte hl . Messe 11.30 Uhr. — Nachm . 2.15 Uhr : Andacht in all-

Kein Winterfahrplan 1914/15
Ein Wintcrfahrptan war für den 1. Oktober bereits in seinen

Grundzügen festgesetzt, als der Krieg ausbrach . Unter den jetzigen Um¬
ständen ist natürlich keine Rede mehr von der Einführung eines neuen
bürgerlichen Winterfahrplanes am 1. Oktober. Dagegen werden überall
Verbesserungen von Fall zu Fall eingeführt , soweit es die Umstände er¬
lauben und sich ein Bedürfnis dafür zeigt. Insbesondere ist auch die Ein-
führnng von Nachtschnellzügcn vorgesehen. Diese sind von besonderer Be¬
deutung für den Postverkehr.

Neuer Fahrplan
auf der Strecke Wiesbaden -Niedernhausen-Limburg

.. Seil dem 16 . September ist der Fahrplan abermals ge¬
ändert.  Es sind einige Züge ausgefallen.  Tie Züge fahren
ab Wiesbaden um 5.29, 6, 9, 1.19, 3 .05, 7.40 , 8.37 Uhr An-
sGsuß nach Lrmbürg  haben nur die Züge 6, 9, 3 .05 und7.40 Uhr abends.

Auf der Schwalbacher Strecke
verkehren folgende Züge ab Wiesbaden : 7.03 , 9 .15, 1112  i iq,
Inf ' ni 05 , 6; 23 ' ^ ,'OI UHr abends . Tie Züge 9 .15, 2.34, 4.05 und8.01 Uhr gehen bis Limburg.

Fahrplan gültig ab 16. September 1914.
Wiesbaden — Mainz H. und zurück.

Wiesbaden
Biebrich Oft.
Mainz H.

Mainz H.
Biebrich Ost .
Wiesbaden

386 456 556 656 758 856 956 1056 1156 1256 156 256 356 456 556 656 756 856 956
422 504 604 704 804 904 1004 1104 1204 104 204 304 404 504 604 704 804 904 1004
424 524 624 724 824 924 1024 1124 1224 124 224 324 424 524 624 724 824 924 1024

1056
1104
1124

ab 520
an 528

1200
1220
1228

1000
10M
1028

1100
1120
1128

12M
1220
1228

gemeiner Not (352). Abends 8 Uhr : , sakramcntalische Andacht mit
Umgang (355).

Fü r den christlichen Mütterv ercin ! Stift ungs-
feit.  Morgens 7 Uhr, gemeinschaftliche hl. Kvmmnuion mit Ansprache;
nachm. 5 Uhr:  Versammlung mit Predigt und Segen.

■Stu ben Wochentagen sino die hl . Messen um 6, 6.45, 7.15 und 9.15
Uhr. 7.15 Uhr sind Schnlmessen.

An allen Wochentagen ist abends 8 Uhr:  Andacht zur Erstehung
eines glücklichen Ausganges des Krieges.

B eicht g e le g e n h ci t. Sonntagniorgen von 5 .30 Uhr an , <m
allen Wochentagen morgens von 6.30 bis 7.30 Uhr. Samstagnachm.
4—7 und nach 8 Uhr ; für Kriegsteilnehmer zu jeder gclvünschten Zeit.

Dreifaltigkeitspfarrkirche
6 Uhr : Frühmesse. 8 Uhr : Zweite hl . Messe (während derselben

gemeinschaftliche hl. Kommunion deS Vereins der christlichen Mütter ).
9 Uhr : Kindergottesdienst (hl . Messe mit Predigt ). 10 Uhr : Hochamt
mit Predigt und Segen . — 2.15 Uhr : Sakramentalische Andacht und
Kriegsfürbitte , abends 8 Uhr : Andacht zur schmerzhaften Mutter Gottes
mit Predigt anläßlich des Sttftungsfestes des Vereins der christlichen
Mütter : während derselben Einweihung der Statue der schmerzhaften
Mutter Gottes auf dem Bereinsaltar des Müttervereins . Zn der Andacht
sind alle Glieder der Pfarrgemeindc , namentlich die Frauen , eingeladen.

An den Wochentagen sind die hl . Messen um 6.30, 7.15 und 9 Uhr:
Mittwoch und Samstag 7 Uhr : Schulmesse für Gutenbcrg - und Lorchel
schule. — Täglich abends 8 Uhr : Andacht um einen glücklichen Ausgang
des Krieges. Beichtgelcgenheit : Sonntag früh 6—8 Uhr, Samstag
5—7 und nach 8 Uhr.

Aus Dem Veremsleben
* M a r i e n b u n d Maria Hilf.  Heute Donnerstagabend findet

nach der Andacht Gesangstunde statt.
* Kath . Frauenbund.  Freitag , von 3—4 Uhr : Bibliothek¬

stunde. Wegen des Umzugs und der Neuordnung der Bibliothek wird
dringend gebeten, alle  Bücher zurückzubringen.

K.Eichhorn  -
Wiesbaden, Neugasse 20, nächst der Marktstrasse

Weiter * Machrichften ~(euer o tiacnn csivero g
vom 17. September vorm . 10 Uhr

so-i

20 _=

>o_i

10 .

-g|
20 -

Wetcrvortusstje der Metsorolofiecfien Abteilung des
30 - B ( § Pby *i**H*chea Vereins , Dienststelle Frankfurt a . M. für

onorgons
Vielfach wolkig, strichweise leichte Regenfällc,

Temperatur wenig verändert.

— 23

_80

.40

_ -E0“ Hortsel

= _70

__ 8ehf^

Höchster Thermometer -Staad 18 Grad G.
Niedrigster Thermometer -Stand 12 Grad G.

Amtliche Wasserstands -Nacherchten
vom Mittwoch, 16. September, vormittags 11 Uhr

Rhein
Waldshut.
Kehl. . .
Maxau . .
Mannheim
Worms . .
Mainz .
Bingen . .
Caub . ,

gestern heute
Main

gestern heute

— — Wnrzburg. — —
— Lohr. — —

— — Aschaffenburq. . . . — —
— — Groß-Steinhcim . . . 1 07 1.10

1.28 1.53 Offenbach . —
1.55 1.76 Kostheim. 1.16 1.37
2.10 2.22 Neckar— — Wimpfen. — . —

Wasser steigt

KurhMs p Wiesbaden.
Donnerstag,  17 . Sept . : 4 Uhr : Abonnements - Kon -'

•S« rt.  Leitung : Herrn. Jrmcr . 1. Choral : „ Wie schön leucht uns der
Morgenstern " . 2. Ouvertüre zur Oper „Iphigenie in Aulis " (Ch. Gluck).
3. Im lieben deutschen Vaterland , Walzer (Fliege). 4. Duett (2. Akt) aus
der Oper „ Die Hugenotten " (G . Meycrbeer ). 5. Unsere Garde , Marsch
(R . Förster ). 6. Ouvertüre Pastorale (Kallimoda). 7. Erinnerung an
Lortzing, Fantasie (F . Rosenkranz). 8. Kürassier-Attacke (R . Eilenburg ).
* 8 Uhr : Abonnements - Konzert.  Leitung : Herrn. Jrmcr.
1. Choral : Zeuch an die Macht, du Arm des Herrn . 2. Vom Fels zum
Meer , Marsch (F . Liszt). 3. Ouvertüre zu „ König Stephan " (L. v.
Beethoven). 4 . Das Herz am Rhein , Lied (H. Hill ). 5. Ungarische
Rhapsodie M . 1 (F . Liszt). 6. Ouvertüre zu „Meeresstille und glückliche
Fahrt " (F . Mendelssohn ). 7. Fantasie aus der Oper „ La Traviata"
(G. Verdi).

Um 25. August starb den Heldentod fürs Vaterland auf Frankreichs Erde unser
geliebter Mann, Vater, Sohn, Bruder, Schwiegersohnund Neffe

YoNzeikommiffar Mtz Metflttet
Hauptmann d. R. und Batteriechef im Res.-Feld -Artillerie -Regt. Nr. 15.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Grote Keutner , geb. Wollny
Frau Oberst Keutner geb. Münzet
Pfarrer Keutner
Schwester Xaveria vom hl. Josef
Magd r Keutner.

Frankfurt a . M ., Weilvurg , Bad Homburg -Kirdorf und Berlin.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme aus An¬

laß der Beerdigung unserer lieben Schwester, Schwägerin
und Tante

Fräulein

Anna Sinz
insbesondere für die schönen Kranzspenden und die heiligen
Messen, ferner die trostreiche Erweisung der letzten Ehre
am Grabe trotz der unfreundlichen Witterung, sagen wir
allen verehrten Anteilnehmenden unserenherzlichstenDank.

Die trauernden Anverwandten.

ahrbedlcnstcte werden noch eiu-
gestellt . Bedingungen sind zu erfragen
Luisenür. 7. Vit ortrirbroetwaltung.

Webergaffe VS, I r.

fl *tn anständiges, sauberes Mädchen
7 * sucht bis zum I . Okt. Stellung
tn -in katholisches Haus . Näheres zu
erfahren bei I . Boufficr in Erbach,
MarkuSstratze.

Begabter Junge
kann in mein Bureau eintreten.
Fustizrat Laaff , Kirchgaste u.

Königliche Schauspiele
Wiesbaden.

Donnerstag, den 17. September 1914.
abends 7 Uhr:

Undine.
Romantische Zauberoper in 4 Akten
nach Fouques Erzählung frei bearbeitet

Musik von Albert Lortzing.
Personen:

Dertalda . Tochter de- Herzogs
Heinrich . ftrl . Frick

Ritter Hugo von Ringstetten . Herr Schck-r
.stübleborn, ein macht. Wasser- f

furst . Hr.Geisse-Winkcl
Tobias, ein alter Fischcr . . Herr Nchkopf
Martha , sein Weib . . Fr . Schröder-KaminSk-
Undine, ihre Pflegetochter . . Frau Krämer
PatcrHeilmann . Ordenkgeiftlich.

an - dem Kloster Maria -Gruß Herr Ecktrd
Beit, Hugo's Schildknappe . Herr Haas
HanS, Kellermeister . . . . Herr u.  Scheu»
tftn Kanzler des Herzogs Heinrich. Edle deS Reichs
Ritter und Frauen , fragen, Jagdgefolge, Knappea
Fischer und Fischerinnen, La -dleut?, Gespensttge

Erichcinungen, Wassergeister.
Der 1. Alt spielt in einem Fischerdorfe, der 2.
der Reichsstadtim herzoglichen Schlosie, der S. uuv

4. spielen in der Nähe und auf der Burg
Ringstetten.

Vorkommende Tänze und Gruppierungen auSgcführt
von den Damen des gesamten Balletpersonals.

Ende etwa 10 Uhr.
Freitag 18. September geschloffen.

U emittierte Memmt
1 Leitcrstnhl und einfacher WaschtislH

zu v erkaufen.
Eltville , Kirchgasse 6.

Vaneuthalerstiaste 9, Hinterhaus,
** LZimincrwohnungzuvrrmieterr-
Näheres Vorderhaus1. Stock
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